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Begrüßung und Eröffnung der Tagung 

Harutyun G. Harutyunyan  

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, liebe Gäste, 
Ich freue mich sehr, dass in diesem Augenblick bereits über vierzig Personen zu un-
serer Online-Tagung zugeschaltet sind. Von meinen Landsleuten habe ich gerade 
die Erlaubnis erbeten, unsere internationalen Mitstreiter und Glaubensgeschwister 
zunächst auf Deutsch willkommen zu heißen und diese interkonfessionelle Tagung 
auf diesem Wege zu eröffnen. 

Viele von uns kennen sich entweder schon seit vielen Jahren oder seit wenigen 
Monaten. Andere aber begegnen sich erst heute. Sie werden einander gleich in die-
sem Hightech-Format kennenlernen bzw. auf ihren Bildschirmen sehen und hö-
ren. Dafür können wir alle dankbar sein, obwohl die aktuellen politischen und ge-
sellschaftlichen Hintergründe in unserer Forschungsregion nicht sonderlich erfreu-
lich sind. Allen Herausforderungen und Schwierigkeiten zum Trotz gibt es immer 
wieder Augenblicke lichtvoller Hoffnung � das ist wichtig zu betonen.  

Ich durfte das auch persönlich erfahren, als mein hochgeschätzter Kollege Prof. 
Martin Tamcke noch während des letzten Krieges von Bergkarabach Frau Dr. 
Anahit Avagyan und mich zu seinen Online-Seminaren an der Universität Göttin-
gen einlud, damit wir beide seinen Studierenden und Mitarbeitenden über die 
schwierige Lage unseres Landes berichten konnten. Anschließend wurde durch 
Prof. Tamcke ein wichtiger Kontakt mit Pfarrer Christian Kurzke aus der Evangeli-
schen Kirche in Mitteldeutschland hergestellt, wodurch die zahlreichen armeni-













Segenswort aus der Diözese der Armenisch-
Apostolischen Kirche von Arzach 

Archimandrit Sahak Shakaryan 

Mit einem zufriedenen Herzen und umfassender Freude überbringe ich wärmste 
Grüße und Segnungen aus dem Heiligtum der Heiligtümer von Arzach, Kloster 
Gandzasar, an Sie und alle Teilnehmenden dieser Fachtagung. 

Mit seinen alten Klöstern und Kirchen, Kreuzsteinen, Skriptorien und Manu-
skripten, die vom hl. Mesrop Maschtoz geschrieben wurden, Pilgerorten und 
mächtigen Burgen repräsentiert Arzach in sich einen heiligen Ort für alle Christen. 
Mit schmerzendem Herzen muss ich aber auch berichten, dass Arzach im Folge des 
44-tägigen Krieges, der am 27. September 2020 von Aserbaidschan und der Türkei 
begonnen wurde, mehrere menschliche Opfer und Verletzte zu beklagen hat. Dazu 
verlieren wir auch den Großteil unserer Heimat. Mehr als vierzig Kirchen und 
Klöster sind nun in der Hand unserer Opponenten. In einer derart schwierigen Si-
tuation bin ich aber mehr als zuversichtlich, dass solche wissenschaftlichen Tagun-
gen sowie akademischen Publikationen und humanitären Missionen dazu beitra-
gen, dass das kulturelle Erbe von Arzach � das eigentlich der gesamten Menschheit 
gehört � geschützt und an die nächsten Generationen ohne Schaden weitergegeben 
werden kann. 

Im Namen des neuernannten Primas unserer Diözese, Bischof Vrtanes Abra-
hamyan, sowie unserer gesamten Geistlichkeit und auch der Gläubigen bedanke 









Grußwort aus dem Matenadaran, Mesrop-Maschtoz-
Institut für alte Manuskripte 

Vahan Ter-Ghevondyan 

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, 
mit großer Freude habe ich die Aufgabe, anlässlich der interkonfessionellen Ta-
gung �Das armenische Kulturerbe in Berg-Karabach/Arzach und die Deutschen� 
ein Grußwort zu verfassen, übernommen. Betrachtet man die jetzige schwierige Si-
tuation Armeniens, so bedeutet eine derartige Initiative viel mehr als nur formale 
Präsentation wissenschaftlicher Vorträge. Wir betrachten diese Veranstaltung viel-
mehr als eine geistliche und moralische Unterstützung des deutschen Volkes für 
das armenische Volk und als einen Leuchtturm in der dunklen See des Egozent-
rismus und der Gleichgültigkeit, die die Welt derzeit überflutet. 

Die kulturellen und geistlichen Verbindungen zwischen den Armeniern und 
den Deutschen sind reich und haben eine jahrhundertealte Geschichte. Deutsch-
land ist noch heute eines der wichtigsten Zentren der armenologischen Studien. 
Denken Sie beispielsweise an den bekannten deutschen Wissenschaftler Heinrich 
Hübschmann, der in den siebziger Jahren des 19. Jahrhunderts die Stellung der 
armenischen Sprache in der indogermanischen Familie darlegte. Aber auch in der 
Gegenwart formiert sich eine produktive Zusammenarbeit zwischen den deutschen 
und armenischen wissenschaftlichen bzw. kulturellen Zentren. Als Direktor des 
Mesrop-Maschtoz Matenadarans freue ich mich sehr über unsere zahlreichen ge-
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meinsamen Projekte, beispielsweise an den Universitäten in Berlin, Halle-
Wittenberg, Frankfurt, Hamburg sowie an anderen Universitäten, Forschungszen-
tren und Bibliotheken. Gleichzeitig möchte ich meine Bereitschaft äußern, diese 
Aktivitäten noch mehr zu vertiefen und auszuweiten. 

Gleich werden wir von Handschriften hören, die in Arzach entstanden sind. Sie 
wurden zuletzt bis September 2020, wie Sie es wahrscheinlich schon wissen, am 
Standort des Matenadarns beim Kloster Gandzasar in Arzach ausgestellt, genau dort, 
wo sich im Mittelalter ein berühmtes Skriptorium befand. Insgesamt über 60.000 
Gäste aus Arzach, Armenien und dem Ausland haben wir dort schon empfangen. 
Dieser Standort war erst fünf Jahre alt, als der letzte 44-tägige Krieg ausbrach. 

Auch interessant in diesem Zusammenhang ist zu wissen: Als wir 2015 den 
100-jährigen Gedenktag des Völkermordes hier begingen, organisierte man eine 
Ausstellung unter dem Titel �Gerettete Handschriften�. Sie war natürlich denjeni-
gen Handschriften gewidmet, die zwischen 1915 und 1916 vor einer Vernichtung 
gerettet und aus Westarmenien nach Etschmiadzin mitgenommen werden konn-
ten. Zu diesem Anlass erinnerten wir uns auch an Seine Heiligkeit Katholikos Aller 
Armenier Gevorg V. sowie an die Geistlichen und Intellektuellen, die in derart 
schrecklichen Zeiten höchst gefährliche Expeditionen unternahmen, damit die in 
den Berghöhlen und sonstigen Verstecken aufbewahrten Handschriften geborgen 
und unter den schwierigsten Bedingungen zum Sitz des armenischen Katholikos, 
d.h. nach Etschmiadzin gebracht werden konnten. Es wurde besonders an den Abt 
des Lim-Klosters Archimandrit Hovhannes Hiusian und einige seiner Zeitgenossen 
erinnert, die damals wahre Heldentaten vollbrachten. 

Damals im Jahre 2015 sprachen, schrieben und erzählten wir davon, als sei es 
eine ganz ferne und alte Geschichte, eine Erinnerung aus längst vergangenen Zei-
ten. Wer konnte sich schon vorstellen, dass bloß fünf Jahren später, d.h. genau 105 
Jahre nach dem Völkermord, wir wieder Zeugen und gar Akteure einer ähnlichen 
Situation werden sollten? In den ersten Tagen des Novembers 2020, in der 
schlimmsten Zeit des letzten Krieges, gelang es unseren Mitarbeitenden zusammen 
mit einigen Freiwilligen, über 100 Ausstellungsexemplare in einer Nacht sicherzu-
stellen und unter der Gefahr eines Bombenbeschusses nach Yerevan zu transportie-
ren. Heute sind sie vorübergehend bei einer Ausstellung in Matenadaran für die 
Öffentlichkeit zugänglich. 

Jeder kann verstehen, dass wir in einer komplexen Region leben und dass wir 
besonders jetzt gezwungen sind, sehr vorsichtig mit all unseren Schritten und 
˜ußerungen zu sein, weil es so viele politische, militärische und wirtschaftliche 
Einschränkungen gibt. Aber es gibt keine Macht in dieser Welt, die uns davon ab-
halten kann, unsere Geschichte und Kultur zu bewahren, sie zu erforschen und in 











Statement der Organisierenden 

Dagmar Heller 

Nachdem wir nun so freundlich von armenischer Seite begrüßt worden sind, 
möchte ich von Seiten der deutschen Organisatorinnen und Organisatoren auch 
ein Wort an Sie richten. 

Es ist deutlich, dass der Anstoß für diese Tagung durch den Krieg in Berg-
Karabach/Arzach im vergangenen Herbst gegeben worden ist. Aber wir werden 
nicht auf diese Vorgänge als solche eingehen, denn es geht uns bei unserer Tagung 
nicht um Politik und schon gar nicht um Schuldzuweisungen, sondern es geht da-
rum, dass wir als Theologinnen und Theologen, die sich mit der Orthodoxie und 
insbesondere mit den orientalisch-orthodoxen Kirchen befassen, sehr besorgt sind 
um das kulturelle Erbe der Armenischen Apostolischen Kirche, speziell um die 
Kulturgüter in Berg-Karabach/Arzach. Diese Sorge existiert nicht nur bei einigen 
wenigen Spezialisten, sondern sie wird auch von anderen Institutionen geteilt z.B. 
vom Ökumenischen Rat der Kirchen, also der weltweiten Gemeinschaft eines gro-
ßen Teils der Christenheit.  

Als deutsche Theologinnen und Theologen verstehen wir uns mit unserem In-
teresse an Armenien und an Arzach in einer gewissen Tradition � wenn ich das so 
nennen darf. Ich meine, es besteht eine solche Tradition in der deutschen Wissen-
schaft � vor allem bei Theologen und Orientalistinnen, die sich mit Armenien und 
auch Berg-Karabach und dem kulturellen Erbe dort beschäftigt haben. Wir werden 
auf dieser Tagung über einige von diesen Personen etwas hören, nämlich über Jo-
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hannes Lepsius, Carl Friedrich Andreas, Georges Bachimont und aus jüngerer Zeit 
über Friedrich Heyer und Hermann Goltz, die sich um die Beschäftigung mit Ar-
menien, seiner Kultur und dem Schicksal der Armenier verdient gemacht haben. 
Wir werden auch etwas hören über die Aktivitäten des Gustav-Adolf-Werkes, eines 
deutschen evangelischen Diasporawerkes in Berg-Karabach heute, wie auch über 
die Aktivitäten der Basler Mission in diesem Gebiet. 

Verbunden werden diese Darstellungen mit Vorträgen über armenische Hand-
schriften, die in Berg-Karabach über lange Zeit aufbewahrt wurden und derzeit im 
Matenadaran, dem Mesrop-Maschtotz-Institut für alte Manuskripte, d.h. dem 
Zentralarchiv für alte armenische Handschriften in Yerevan untergebracht sind, 
von wo sie � hoffentlich bald � wieder nach Arzach gebracht werden können.  

Die Handschriften, mit denen wir uns beschäftigen wollen, sind nur ein spezi-
elles Beispiel für das reiche kulturelle Erbe Armeniens und auch Berg-Karabachs, 
das Teil unseres gemeinsamen christlichen Erbes ist. Andere Bestandteile dieses Er-
bes sind Kirchen und Klöster, Kreuzsteine und Friedhöfe, mit denen wir uns hof-
fentlich bei anderen Gelegenheiten beschäftigen werden.  

Die Armenische Apostolische Kirche gehört zu den ältesten christlichen Kir-
chen der Welt und ist eine der ersten christlichen Staatskirchen, wenn nicht über-
haupt die älteste Kirche dieser Art. Sie gründet also auf einer alten Tradition und 
hat Auffassungen und Gebräuche bewahrt, die auf die Zeit des frühen Christen-
tums zurückgehen. Sie ist Zeugin dafür, dass das Christentum in seiner Frühzeit 
sehr vielfältig und von unterschiedlichen Kulturen geprägt war.   

Heute allerdings kennt � jedenfalls in Deutschland � kaum jemand die Arme-
nische Apostolische Kirche, es sei denn Spezialistinnen und Spezialisten oder ein-
zelne Personen, die in ihrer Nachbarschaft Kontakt mit Armeniern haben. Wir, die 
wir diese Tagung organisieren, haben ein Interesse, die vorhin erwähnte Tradition 
weiterzuführen. Wir haben ein Interesse, die Kenntnisse über diese Kirche, ihre 
spezifische Kultur und ihre Rolle in der Ökumene der Kirchen zu stärken und wei-
terzuverbreiten. Wir haben ein Interesse, darauf hinzuweisen, dass ein einzigartiges 
christliches Erbe auch hier geschützt werden muss. Dies tun wir, weil die Armeni-
sche Apostolische Kirche historisch ein wichtiger Teil in der Geschichte der Chris-
tenheit war und gerade in ihrer historischen Brückenfunktion zwischen dem Römi-
schen Reich und Asien eine interessante Rolle gespielt hat. Sie ist heute eine Min-
derheit im ökumenischen Miteinander der Kirchen, ihr Schicksal ist verwoben mit 
dem Genozid, der den Armeniern Anfang des 20. Jahrhunderts angetan wurde. Sie 
leidet unter der Zerstörung ihres kulturellen Erbes an vielen Stellen in der Türkei 
und auch im benachbarten Nachitschewan. Das verpflichtet uns als Geschwister im 
Glauben, diese Kirche zu unterstützen und ihr beizustehen. Aber es geht uns nicht 

















Vorträge36 

fangennahme der Handschriften. 1417 schrieb er im Kolophon des Sammelwerks, 
das er selbst kopierte, dass die verrohten Soldaten des Anführers Yusuf von den 
Wandervölkern Qara Qoyunlu das Kloster Gandzasar gnadenlos plünderten und 
das Kloster seines ganzen Vermögens beraubten (MM 8689, fol. 89b). 

Doch auch unter den Bedingungen von grausamen politischen Verfolgungen, 
in Zeiten des Unheils wie auch in Phasen des Aufschwungs, wurden das kulturelle 
Leben, die Wissenschaft, Künste und Ausbildung, manchmal mit Unterbrechun-
gen und dann wieder neuer Kraft, fortgeführt. Zeugen dafür sind die zahlreichen 
verschiedenartigen theologischen, dogmatischen, historischen, wissenschaftlichen 
und rituell-liturgischen Handschriften, die Übersetzungen, Kommentare, Lehr-
und Lerntexte, die in unterschiedlichen Skriptorien von Arzach entstanden. Sie be-
zeugen den Weg und die Entwicklung, den die armenische schriftliche Kultur in 
dieser Gegend jahrhundertelang nahm. Die Kolophone dieser Handschriften sowie 
die Inschriften auf den Wänden der Klöster und Kirchen, auf den Kreuzsteinen 
und anderen Bauten sind wichtige Quellen, die historische Materialien und beach-
tenswerte Auskünfte über die Geschichte der Provinz, das geistliche Leben, die 
Skriptorien, die Schulen, die Oberlehrer/Rabunapets, die gelehrten Wardapets, die 
begabten Schreiber und Maler, die Stifter und Mäzene liefern. Die Handschriften, 
die hier illuminiert wurden, zeugen durch ihre einzigartige Illustrierung und Stilbe-
sonderheiten von der eigenen Schule der Miniaturmalerei und deren hoher Ent-
wicklung. 

Neben dem Abschreiben der Handschriften wurden in den Skriptorien auch 
Buchbindereien und Werkstätten betrieben, in denen die Gestaltung von Einbän-
den als ein Zweig der angewandten Kunst entwickelt war. Die Buchbindermeister 
von Arzach schufen Lederbände und Silber- und Golddoppelbände für die Hand-
schriften. Jeder dieser Einbände ist ein einzigartiges Kunstwerk und besticht durch 
seine künstlerische Gestaltung und Mannigfaltigkeit der Ornamente und 
Schmuckmotive. Viele der Einbände tragen Aufschriften, die den Entstehungs-  
oder Widmungsort, die Namen des Schreibers, des Stifters des Manuskripts oder 
desjenigen, der es einem Kloster schenkte, nennen. Die Priester Grigor, Ghasar, 
Mchitar und Mesrop fertigten Einbände für die Handschriften, die in Gandzasar, 
Dadiwank, in den Klöstern Jeriz Mankanz, Ptki Hl. Grigor, Tschareka, in Karahat 
und Gandzak geschrieben wurden. 

Die Skriptorien dienten nicht nur der Anfertigung der Handschriften, sondern 
auch der Aufbewahrung der geistlichen Kultur. In den Klöstern, Kirchen und Dör-
fern und bei den Privatpersonen von Arzach wurden einmalig wertvolle Hand-
schriften bewahrt, die in verschiedenen Skriptorien unter anderem in Armenien 
und Kilikien geschrieben wurden, durch Schenkung oder Freikauf nach Arzach ge-



















Minasyan, Das Erbe der Skriptorien von Arzach 45 

Evangeliar, 1212�1214, Schreiber und Miniaturmaler Toros  
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